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mand deren selbständige Thätigkcit unterdrücken , aber darauf
müsse jedes Kirchenreginunt halten , daß eS in schwerer Arbeit
nicht zu stehen brauche mit widerwilligm Organen . (Beifall .)

Die beiden folgenden Reden der theologischen Professoren
>>s . Köstlin von Halle und Crem er von Greifswalde
brachten wenig Neues ; der Letztere beklagt die Überschätzung
der Laien , die den Glauben erwecken könne , als wären die
Pfarrer am wenigsten geeignet , die Angelegenheiten der Kirche
zu regeln ; der Erstere windet sich als ächter Vermittlungs -

theolog bald nach rechts , bald nach der Borlage hin und will

sich in die „schmerzlichen Verhältnisse " so gut als möglich
fügen . Zum Schluß tritt der Präses der Pommern , Pa¬
stor Eucn , in die Schranken , um den „ Echos und Nach¬
klängen " der bereits ermüdenden Debatte einige kräftige Er¬
klärungen im Sinne der Kreuzzeitungs -Partei bcizufügen .
Man solle nur seine Partei der Kampfesstellung entheben , so
würden sie auch klar und deutlich die Einheit der Landes¬
kirche auf ihr Panier,schreiben . Deutlicher könne er nicht re¬
den ! Mit dem Worte Union werde der größte Mißbrauch
getrieben , und noch in diesen Tagen sei zu lesen gewesen ,
daß das Bekenntniß der Landeskirche in dem Worte Union
eingcschlossen sei, und das sei doch die wahre Negation des

kirchlichen Lebens . Was die Vermehrung der Laienvertretung !
der großen Städte betreffe , so sei das gleichbedeutend mit
der Einführung eines zersetzenden Krankheitsstoffes in den
gesunden Leib der Kirche . Mit diesem Redner , der allerdings
„ deutlicher " kaum hätte reden können , schloß die heutige Ver¬
handlung , nm morgen nochmals fortgesetzt zu werden .

51 Berlin , 29 . Nov . Heute Mittag sind die Frau Groß¬
fürstin Marie von Rußland , Herzogin von Leuch¬
tenberg , und die Frau Prinzessin Wilhelm von Ba¬
den auf dem Wege über München aus Floeenz hier ange¬
kommen . Die Frau Großfürstin , welche sehr leidend ist und
deßhalb nach Petersburg zurückkehrt , hat im kaiserl . russischen
Botschaftshotel Wohnung genommen , während die Frau
Prinzessin von Baden im Hotel Royal abgesticgen ist . Zum
Empfange und zur Begleitung der Frau Großfürstin trafen
gestern der Prinz und die Frau Prinzessin Alexander von
Oldenburg , sowie die Herzoge Eugen , Georg und Sergci
von Lcuchtenberg aus Petersburg in Berlin ein . — ' Der
Großhcrzog von Sachsen begab sich am Samstag Abend
alsbald nach seiner Ankunft von Königs - Wusterhausen zu
dem Botschafter Prinzen Heinrich VI . Reuß . Die
Nachrichten über das Befinden des Prinzen lauten im Gan¬
zen günstig . Doch bedarf der abermals verletzte Fuß dessel¬
ben zu seiner vollen Heilung einer längeren sorglichen Scho¬
nung . — Die Abreise des Kaisers und der königl . Prin¬
zen zu den Hofjagden , welche bei Springe im Hannover¬
schen stattfinden sollen , ist auf Donnerstag den 2 . Dezember
Nachmittags 2 Uhr , und die Rückkehr der Hohen Herrschaf¬
ten nach Berlin auf Samstag den 4 . k. M . , Abends 7 '

, ^
Uhr , angesetzt .

* Berlin , 29 . Nov . Eine der „ Germania " aus ' Rom
zugehcndc , eines Kommentars weiter nicht bedürftige Mit¬
theilung besagt :

In - und ausländische Zeitungen wußten neulich von einem durch
die preußische Regierung aufgefangenen Schreiben der Kardinal -
Staatssekretärs Antouelli an die preußischen Bischöfe zu berichten , in
welchem letztere sollten ausgefordert sein, ihre Ansichten über die Ver¬
einbarung eines moäuz vivendi zwischen der preußischen Regierung
und dem heiligen Stuhle zu äußern . Wir sind zu der bestimmten
Erklärung ermächtigt, daß ein solches Lirkular nicht existirt und daß
ebensowenig Thatsachen vorliegen , welche ein solches hätten hervorru -
fen können .

D Aus Lothringen , 29 . Nov . Seit längerer Zeit wurde
in unserem Bezirke der Wunsch laut , es möchte der durch
den Krieg unterbrochene Bau der Bahnstrecke Dieben -

Hofen - Carlingen vollendet werden . Dieser Wunsch
wurde auch in den verschiedenen Sessionen des Bezirkstags ,
zuletzt noch am 21 . September d. I . zur Sprache gebracht ,
ohne übrigens Erfüllung finden zu können . Die Kreistags -
Abgeordnctcn , Bürgermeister und Industriellen der in erster
Linie betheiligtcn Kreise Dudenhofen und Bolchen haben nun
den Beschluß gefaßt , sich ia einer Petition an den Reichs¬

tag zu wenden und denselben um Annahme des nachstehen¬
den Gesetzentwurfes zu bitten : „ Der Reichskanzler wird
ermächtigt , einer Korporation oder Privatgesellschaft die Kon -
cession zum Bau einer Eisenbahn von Carlingen nach Die -
denhosen zu ertheilen und derselben für die Ueberlassung des
Betriebs an die Reichs -Eisenbahn -VerwaKung einen Pachtzins
im Maximalbetrage von einem Drittel der jährlichen rechnungs¬
mäßigen Roheinnahmen zu gewähren . " Die Petition findet
überall zahlreiche Unterschriften . Speciell für Baden wäre
der Ausbau der Strecke Diedenhofen - Carlingen deßhalb
von Interesse , weil sie im Anschluß an die im Bau begrif¬
fenen Linien Landau -Zweibrücken -Saargemünd die in Bruch -

^ sal und Karlsruhe einlaufenden - Linien direkt mit den Haupt -
i bahnen Diedenhofcn -Sedan -Calais und Luxemburg -Brüssel'

in Verbindung bringen würde .

H Leipzig , 26 . Nov . ( Aus der Rechtsprechung des Reichs -
Oberhandelsgerichts .) Eine badische Firma hatte

! bei einem Rheinpfälzer Fabrikanten drei eiserne Kohlenschiffe
, für 27,000 fl . bestellt und empfangen , wollte ab r den Preis'

nicht bezahlen , weil die Schiffe nicht vertragsmäßig beschaffen
i seien ; sie unterlag jedoch in allen drei Instanz n . Zunächst

sah man , weil der Fabrikant auch das Material zu den
> Schiffen geliefert hatte , im Anschluß an die Praxis des ober -
! sten badischen Landes - Gcrichtshofcs in dem Geschäfte einen
1 Kauf , welcher unzweifelhaft ein Handelsgeschäft bildete . Deß -
^ halb kamen die Vorschriften des deutschen Handelsgesetzbuches
, zur Anwendung , nach welchen die Mängel einer Waarc
! schleunigst gerügt werden müssen , widrigenfalls sie als gc-

2 nehmigt gilt ; die schleunige Rüge hatte der Käufer versäumt
und konnte daher mit seinen Einwendungen nicht gehört wer¬
den . — In eine« anderen Falle hatte ein Wirth vom
Weinhändler ungenießbaren Wein zugeschickt erhalten und
ließ ihm dies am gleichen Tage durch seinen Hausdiener
mündlich anzeigen . Das Handelsgericht verurtheilte den
Wirth zur Zahlung , indem es annahm , die Qualitätsrüge
müsse schriftlich erfolgen . Das Urtheil wurde vernichtet , da
nach Art . 317 H . -G .-B . in Handelssachen keine Schriftlich¬
keit erforderlich ist . — Ein Elsässer Handelsgericht
hatte den Beklagten zur Zahlung einer größeren Summe
verurtheilt . Da ein Kassationsrekurs zulässig war , dieser
aber keinen Suspensiveffekt hat , mußte der Beklagte Zahlung
leisten . Nunmehr fiel der Beklagte in Konkurs , seine Masse
setzte aber den Prozeß fort und der Kassationshof vernichtete
jenes Urtheil . Um sich der dadurch gebotenen Pflicht zur
Zurückzahlung zu entziehen , ließ sich der Kläger von einem
anderen Gläubiger des Gemeinschuldners eine Forderung ce-
dircn , welche nach dem Stande der Konkursmasse keine Aus¬
sicht auf Befriedigung hatte . Er wollte alsdann die cedirte
Forderung mit seiner Schuld kompensiren , wurde jedoch da¬
mit zurückgewiesen .

Badischer Landtag .

* Karlsruhe , 30 . Nov . 5 . öffentliche Sitzung der Z w ei¬
ten Kammer unter Vorsitz des ersten Vicepräsidenten

! Bluntschli . (S . Hauptbl . Nr . 282 ) .
> Nach Erledigung der Formalitäten bringt zunächst der Abg .
! Lamey den Adreßentwurf der Majorität und hierauf Abg .i v . Buß den der Minorität zur Verlesung .
> Berichterstatter der Majorität Lamey : Der Entwurf der
! Majorität steht in vielen Punkten in keinem Gegensätze zu

Deutschland .
^ Berlin , 27 . Nov . ( Generalsynode IV.) In

der heutigen 4 . Sitzung ergriff zuerst Missionsinspektor

Aabri aus Barmen das Wort , bekannt durch seine viel¬

fachen Organisationsvorschläge wie auch durch seinen (ver¬

fehlten) Versuch , unter Bismark -Bohlens Leitung die Elsässer
Airche zu reformiren . Er ergeht sich ausführlich über das

Thema der verschiedenartigen Verhältnisse von Staat und

Kirche, zeigt , wie der evangelische Obcrkirchenrath und das

Kultusministerium die Diuge bisher in einem viel großarti¬

geren Geiste hätten anfassen müssen , und kommt schließlich
auf einen Vorschlag hinaus , daß man zum wenigsten seiner
westphälischen Provinzialsynode das Recht geben müsse , ihre
Angelegenheit möglichst unabhängig zu entscheiden und die

Grenzen des Bekenntnisses so (eng ) zu ziehen wie sie wolle .
So wenigstens scheinen uns seine Ausführungen gemeint zu
sein, obwohl in denselben viel von „ Freiheit des Bekennt¬

nisses " die Rede war . Hierauf ergriff Gencralsuperintendent
Oberkirchenrath Or . Brückner das Wort , um in einer

frischen, vielfach durch Zustimmung und Heiterkeit unterbro¬

chenen Rede die Vorlage zu verthcidigen . Es war die ein¬

zige bedeutende Rede dieses Tages und als Programm des

Kirchenregiments beachtenswerth . Fabri ' s Projekte weist der

Redner als eine Auflösung der Landeskirche zurück und er¬
klärt , daß die von den bisherigen Rednern vorgebrachten
Vorwürfe gegen das , was der Oberkirchenrath sonst derart

sich sagen lassen müsse , noch wie Harmoniegesang erscheine .
Der Oberkirchenrath werde alle Vorschläge unbefangen prü¬
fen . Sehr wahr und schön sagt der Redner : „ Nach mei¬
ner Ansicht steht es so, das Kirchenrcgiment kann wohl zeit¬
weilig auf eine Partei sich stützen , es darf aber niemals
einer Partei dienen . Die Kirche steht über allen Parteien .
Selbst aus den Giftblumen , die dem Kirchcnregiment gereicht
werden , muß es in jeder Beziehung Honig saugen können ,
und es ist eine Thatsache der Geschichte , daß jeder Jrrthum
nur so lange lebenskräftig ist , als das Wahrheit Moment ,
das in ihm liegt , nicht seine Befriedigung gefunden hat .
Darum ist es die Aufgabe des Kirchenregiments , auch in
Dem , was es selbst als Jrrthum erkannt , die darin zu
Grunde liegenden Wahrheitsbedürfnisse aufzulösen und recht¬
zeitig zu bcfriedigm . Thut es das nicht , so fällt es der
Macht der wechselnden öffentlichen Meinung anheim . An

statt zu steuern , läßt es sich mit dem Schiff der Kirche trei¬
ben , und verliert die Kraft der Initiative , das größte Unglück ,
das einem Regiment begegnen kann . " (Lebhafte Zustimmung .)

Gegen die Urwahlen zur Generalsynode , wie auch gegen
Miguels Vorschlag erklärt sich der Redner unter dem Bei¬

fall der Rechten und der Mitte . Dagegen vertheidigt er die

Verdoppelung des Laienelements und erklärt : „ Diese Be¬

stimmungen sind seitens des evangelischen Oberkirchenraths
in voller Freiheit und in gegenseitiger Uebereinstimmung , in

vollster Erkenntniß ihrer Nothwcndigkeit aus den gemeinsa -

samen Berathungen hervorgvgangen . Kein Schielen auf das

Abgeordnetenhaus hin hat uns bewogen , es sind in erster
Linie sachliche Gründe maßgebend gewesen . Hier liege kein

Bruch des Princips vor , sondern nur die Erweiterung eines
einmal acceptirten Princips . Es sei auch nicht zu vergessen ,
daß , wenn wir jetzt diese Vermehrung der Laienkräfte dar -
bietcn , es ein Akt des Vertrauens ist , und Vertrauen er -
weckt Vertrauen . Die Strömung aber ist so stark , daß in

Kurzem diese Veränderung doch gegeben werden müßte , und
dann hat sie die sittliche Bedeutung verloren , die ihr heute
noch zukommt . Er habe zudem auf der Provinzialsynode
die Erfahrung gemacht , daß dort die Laien das Meiste gc-

than , und auch in dieser Versammlung habe man von Laien ^

treffliche Worte gehört und auch die Gcmeinde -Kirchenräthe
'

befinden sich in einer fruchtbaren und gesegneten Thätigkeit .
— Was sodann die Provinzialsynode betreffe , so wolle Nie¬

oo Holt Auquesne oder Kapitän Jack , der Kundschafter.
(Fortsetzung aus Nr . 279 .)

Glücklicher Weise aber, und eS ist eine feststehende historische That¬

sache, waren die Franzosen und Indianer fast eben so sehr wie die

Engländer von Schrecken ergriffen . Nachdem sie Lebenden und Teil¬
ten auf der UnglückSstätte eilig die Köpfe geschunden , sich und die ge¬
fangenen Thiere mit allerhand Beute beladeu und alle Pferde , die sie

nicht mitnehmen konnten , gclödtet hatten , vernagelten sie die britischen
Batterien , zerstörten die Bomben und verfolgten erst dann den Weg ,
den die flüchtigen Engländer genommen , als sie von Deserteuren er¬

fuhren, daß die Panik in den Dunbar 'fchen Reserven noch größer war
als in der Armee im Felde.

Kaum glaubend , daß solche Schande möglich sein könnte, welche da¬

mals im ganzen Lande für viel größer , weniger zu entschuldigen und
in ihren Folgen für viel verhängnißvoller als selbst die Niederlage
und Flucht der Braddock'schen Armee gehalten wurde , sandle DumaS —

Beaujeu 'S Nachfolger — eine Kolonne ab, die den Weg verfolgen und

Alle» zerstören sollte , was „Dunbar der Säumige " in seiner Feig -

Herzigkeit im Stich gelassen hatte.
Diese unbesonnene , schimpfliche Flucht ist ein unwillkommenes

Thema, und da sie mit unserer Geschichte nicht in direktem Zusam¬

menhang steht , wollen wir nicht dabei verweilen und nur noch er¬

wähnen , daß an einem günstigen Punkte deS jenseitigen FlußuferS
etwa hundert Mann kurze Zeit zum Stehen vermocht wurden . Brak -

dock und einige verwundete Offiziere blieben hier eine Stunde unge¬
fähr , aber die Soldaten schlichen sich bald Einer nach dem Andern

heimlich fort , und Washington , der noch fieberkrank und erschöpft, eben

furchtbares GotteSurtheil an sich erfahren hatte, indem ihm zwei

Pferde unter dem Leibe getödtet und vier Kugeln durch den Rock ge¬
gangen waren , wurde von Braddock zu Duubar entsandt , um Wagen
Proviant rc. für die Verwundeten herbeizuschaffen.

Traurig und niedergedrückt ritt er die ganze lange schreckliche Nacht
durch unheimlich finstere Wälder , häufig gezwungen , abzusteigen , um
nach dem Weg umherzutasten , und erreichte Dunbar , dessen Lager durch
die von den entsetzten Fuhrleuten gebrachten Nachrichten in einen un -

glaublichen Zustand der Angst und Verwirrung versetzt worden war ,
bei Sonnenaufgang am nächsten Morgen . Seine Gefühle während
dieses wahrhaft schmerzlichen RitteS können nur nachempfunden , nicht
beschrieben werden . Von hier zog er sich , da er noch sehr schwach
war , nach St . Vernon zurück, um seine erschütterte Gesundheit wie¬
der berzustellen .

ES ist eine wohlverbürgte Thatsache, daß im Jahr 1770 — fünf¬
zehn Jahre nach dieser Schlacht — , als Washington eine Reise auf
dem großen Kanawha machte, ihn ein alter Indianerhäuptling K -

suchte, welcher behauptete , daß er bei der Schlacht auf Braddsck 's Feld
zugegen gewesen wäre und nicht nur selbst wiederholt auf Washing -
ton geschossen, sondern auch seine jungen Krieger instruirt hätte , auf
ihn zu feuern ; da es aber ohne Wirkung geblieben, hätte er daraus

geschlossen, daß er durch den Großen Geist beschützt wörde und zu
großen Dingen bestimmt sei.

Halten wir einen Augenblick still und folgen Braddock, bis der Tod
ihn erlöste . Er blieb unter der treuen Pflege Kapitän Stewart 'S und
wurde zuerst zu Pferde , später durch Soldaten in seiner Schärpe
transportirt , die man wie eine Tragbahre an Stangen befestigt halte .

Um zehn Uhr Vormittags der spenden Tage » erreichte er Giß 'S
Plantage und den Morgen darauf Dunbar 'S Lager, sechs Meilen von

der jetzigen Stadt Unionlonm , wo die halbverhungerten Flüchtlinge
vom Schlachtfelde fortwährend eintrasrn und die Soldaten dutzend¬
weise ohne Umstände desertirten .

Braddock 'S Kräfte gingen jetzt schnell zu Ende . Er hatte alle Hoff¬
nung aufgegeben , irgend etwas zu retten, und man kann annehmen ,
daß er geistig noch mehr als körperlich litt. Von dem Augenblick an ,wo der Rückzug begonnen , hatte er fast ununterbrochenes Schweigen
bewahrt . Seine Sterbestunde war furchtbar bitter, und eS wäre
besser für ihn gewesen , hätte er auf der Wahlstatt Len Geist auSge -
haucht .

Die einzige Aeußerung , die er in Bezug auf den AuSgang der
Schlacht that , war , daß er mehrmals leise für sich wiederholte : „Wer
hätte daS gedacht !" Und zu Orme gewendet, waren die letzten Worte ,
welche er sprach : „ Ein ander Mal werden wir besser mit ihnen fer¬
tig zu werden wissen .«

Wenige Augenblicke später , am 13 . , 8 Uhr Morgens , hauchte er
feinen Geist aus und wurde am folgenden Morgen mitten auf dem
Wege begraben , wobei Washington die Begräbnißgebete lat . Dir
Truppen , Wagen und die Artillerie zogen über die Stelle hin , um
jede Spur zu verwischen und einer Auffindung und Schändung der
Leiche von Seiten des Feindes vorzubeugen, den man in der Ver¬
folgung begriffen wähnte . (Fortsetzung folgt .)

Zweites Ubormemeutskoilzert .
— Ie. Karlsruhe , 28 . Nov . Der erste Schnee brachte daS zweite

AbonnemenlSkonzert . Als EirigangSnummer prjjsentirte sich Beet¬
hovens Le » no ren - Ouverturc Nr . 1 , die unmittelbar , nach-



der Minoritatsadresse , die so abgefaßt sei , daß man im
ersten Augenblick sich denken kann : So würde unser Herr
Pfarrer etwa auch gesprochen haben , die aber bei näherer
Betrachtung denn doch in sehr wesentlichen Punkten von der
Auffassung der Majorität abweicht . So legt dieselbe ein
großes Gewicht auf das föderative Element in der Reichs¬
verfassung . Wir hielten es für unnöthig , dasselbe zu be¬
tonen . Deutschland ist ja von Grund aus föderativ und
hat durch diese Neigung schon schwer genug gelitten . Uebcr
die in der Reichsverfassung auf diesem Gebiete gezogenen
Grenzen hinauszugehen , würde zwar den Gewohnheiten einer
jetzt noch lebenden Generation entsprechen , nicht aber den
Bedürfnissen der Zukunft . In der Thronrede wird ferner
der im Volke verbreiteten religiösen Beunruhigungen gedacht .
Diese Beunruhigungen existiren wirklich und können und
sollen nicht geläugnet werden . Die Minoritatsadresse macht
nun für dieselben die moderne Gesetzgebung verantwortlich .
Wir sind anderer Ansicht und finden die Quellen der Beun¬
ruhigung nicht in den neuen Gesetzen , sondern in den Dar¬
stellungen , Lurch welche schon seit Jahren die Beunruhigung
mit Konsequenz in das Volk hineingetragcn wird . Diese
Ueberzeugung nöthigt uns , auf dem einmal betretenen Wege
der Gesetzgebung weiter zu gehen ; denn der Friede wird
nicht eher wieder hergestellt werden , als bis den Gegnern
der staatlichen Ordnung nicht mehr die geringste Hoffnung
auf das Gelingen ihrer Bestrebungen geblieben ist .

Bei Erwähnung der mißlichen wirthschaftlichen Lage der
Gegenwart glaubt die Minorität dieselbe ebenfalls der
neueren Gesetzgebung in die Schuhe schieben zu sollen . Ohne
die Richtigkeit dieser Ansicht prüfen zu wollen , so müssen
wir doch die Verantwortlichkeit von unserem engeren Vater¬
lande ablehnen . In Baden wurde der kleinste Theil der
wirthschaftlichen Gesetze gemacht , diese Materie gehört zur
Kompetenz des Reichstags . Es lassen sich übrigens gerade
auf diesem Felde sehr leicht Behauptungen und Beschuldi¬
gungen aussprcchen , den Beweis der Richtigkeit aber bleibt
man meistens schuldig .

Der Passus der Minoritätsadresse , wo von der Steuer¬
reform die Rede ist , macht den Eindruck , als ob er bloß
ausgenommen worden , um auf die Wähler , und zwar auf
eine bestimmte Klasse von Wählern , die Landwirthe , zu
wirken . Auch wir werden uns nicht gegen die berechtigten
Beschwerden dieser Bevölkerungsklasse verschließen , sind aber
der Ansicht , daß es nur zum allergeringsten Theile die
Staatslasten seien , welche den Landwirth bedrücken . Ich
schließe mit der Bitte , den Majoritätsentwurf unverändert
anzunehmcn .

Abg . v . Buß als Berichterstatter der Minorität : Zwischen
den beiden Adreßentwürsen besteht formell in den meisten
Punkten volle Uebereinftimmung . Ich erkenne auch gern die
maßvolle Haltung der Majorität an , die uns eine Zeit lang
daran denken ließ , keinen eigenen Entwurf einzubringen ,
sondern uns auf Verbesscrungsvorschläge zu beschränken .
Zwei Punkte aber , die in der Thronrede erwähnte religiöse
Beunruhigung und das zu erwartende Schulgesetz haben uns
dann doch noch zu einem besonderen Adreßentwurf bestimmt .
Ueber das glückliche Ereigniß , das in der Familie unseres
Landesfürsten eingetreten ist , der Eintritt Sr . Königl . Hoheit
des Erbgroßhcrzogs in das Alter der Volljährigkeit , freuen
wir uns Alle gleich herzlich . In dieser Beziehung gibt es
keine Partei . In Bezug auf das Verhältniß zum Reich
aber bin ich anderer Ansicht als die Majorität , ja , ich ge¬
stehe es ein , zum Theil auch anderer als meine Fraktions¬
genossen . Ich habe die volle Ueberzeugung, - daß in diesem
Hause der Partikularismus nicht Platz greifen darf und bin
mit Ihnen für die Einheit und Kraft Deutschlands be- !
geistert , aber , was ich will , das ist der Föderalismus , und
je näher ich der Werkstätte der Reichsverfsssung gestanden ,
desto fester bin ich von dieser Nothwendigkeit überzeugt . Ich
sehe die Macht des Reiches in der Kraft der Einzrlstaaten .
Deutschland war nie ein Einheitsstaat und wird keiner
werden . Alle Versuche hiezu sind an dem Widerstand der !
Fürsten und des Volkes gescheitert . Ich weise nur auf den s
glänzenden Hohenstaufen Friedrich I ?. hin , der es auch ver -
sucht hat , die Macht der Einzelstaaten zu brechen. Es ge-
gelang ihm aber nicht , und Deutschland blieb damals vor
einem napoleonischen Dospotismus verschont . Die Einheit ,
des Reiches darf keine erzwungene sein und muß die Rechte !

dem der erhabene Meister die Feder über der Vollendung seines einzig I
dastehenden Mustkdrama 's abgesetzt hatte , entstand und mehr als die !
übrigen nachkomponirten Eröfsnungsstücke die leuchtenden Spuren -
voller Begeisterung , ungeschwächter Empfindung an sich trägt . Mit
ihren so wunderbar ergreifenden Tönen scheint sie uns schon vom
ersten , rührend einfachen Motive an , durch angstvolle , verdüsterte Ton¬
wogen , frisch aufgerichtele , thatkrästig gesteigerte Klangruse das Wesen ,
Schicksal und den Heldenmuth jener edlen Frauengestalt schildern zu !
wollen , die Beethoven mit dem Aufgebot der höchsten schöpferischen !
Kraft zum glanzvollen Mittelpunkte seines herrlichen OpernwerkeS !
erhoben hat . Die Töne dieser Ouvertüre schwinden an unserem Ohr
vorüber , wie eine vorgängige instrumentale Schilderung dessen, was auf
der Bühne geschehen wird . Sie ziehen den Schleier vom Bilde der helden -
müthigen Leonore und lassen uns tief in ihr Herz blicken ; sie öffnen
die Pforten des Kerkers und führen uns an das Lager de- , vergange - .
ner Tage sich wehmüthig erinnernden Florestan ; Heller , freudiger ge¬
stalten sich ihre Farben , höher , mächtiger schwillt ihre Stimme , und
Triumph , höchsten Jubel über die Befreiung des Gefangenen , die ,
Wiedervereinigung der Gatten , den Sieg der Gerechtigkeit
verkündet ihr machtvolles Schlußwort . Sowohl für die Darstellung
dieses Werkes , als der nachfolgenden Arie des Florestan (nach der
ersten Bearbeitung ) sind wir dem Dirigenten , Hrn . Hofkapellmeister -
Dessoff , wie unserem vorzüglich geschulten Hoforchester zum hoch- j
sten Danke verpflichtet .

Hr . Holdampf war glänzend bei Stimme und sang die Arie
des Florestan mit allem , den Tönen seines Organes zu Gebote stehen¬
den weichen Schmelz , mit tiefer Ergriffenheit und kraftvoller Steige -
rung . — Als ein Werk von überraschend schöner Wirkung kennzeichnete
sich die Bolkmann '

sche Serenade inV -moll op . 6i). Während ihre !

der Einzelstaatcn schonen . Vor Allem sind es drei Dinge ,die berücksichtigt werden müssen , die Dynastien , die mit der
Geschichte der Einzelstaaten verwachsen und mit den Herzen
des Volkes verbunden sind , die einzelnen Stämme und —
Sie werden sich vielleicht wundern — der internationale
Charakter der katholischen Kirche . Die großen Reichsgesetze
gehen nicht von diesem Standpunkte aus , sie haben sich auch
nicht erprobt und entsprechen ihrem Zwecke nicht . Die nord¬
deutschen Kleinstaaten sind so in die preußische Art , zu denken
und zu fühlen , hineingelebt , daß sie die preußische Gesetz¬
gebung leichter ertragen , diesseits des Mains aber legt man
einen anderen Maßstab an . So erscheint uns z. B . das
Bankgesetz als ein Polizeigesetz des Kredits .

Vicepräsident Bluntschli : Ich möchte denn doch den
Hrn . Redner darauf aufmerksam machen , daß wir hier nicht
die einzelnen Reichsgesetze diskutiren .

v . Buß fährt fort : Die süddeutsche Art muß mehr Be¬
rücksichtigung finden . Was die religiösen Beunruhigungen
betrifft , so haben diese ihren Grund nicht allein in der neue¬
sten Gesetzgebung , sondern überhaupt in dem seit 50 Jahren
befolgten System . Das Deutsche Reich fand eine Stütze in
den geistlichen Fürstenthümern . Diese Stütze ist verloren
gegangen . Die badischen Fürsten waren persönlich Alle den
Katholiken geneigt , wenn sie aber den Wünschen des katho¬
lischen Volkes gerecht werden wollten , so wurden sie jedes -

! mal durch entscheidende Momente davon abgehalten .
! Redner zieht hier eine lange Parallele mit Vorgängen in
, Württemberg und wird deßhalb vom Vorsitzenden zur Sache
! gerufen .

L . Buß fährt weiter fort : Das Konkordat vom Jahre 1859
, trat nicht in Kraft und doch haben wir keinen Ersatz dafür .
! Das gemeine Recht kann die kirchlichen Verhältnisse nicht
! regeln . Es führt dies dazu , daß man über jeden einzelnen

Punkt mit dem Bischöfe einen Vertrag schließen muß . Es
geht ein unchristlicher Luftzug durch unsere Zeit , der die Ver¬
finsterung herbeiführt (Heiterkeit ) . Alle christlichen Konfes¬
sionen stellen neben den staatlichen Gesetzen auch noch gött¬
liche auf . Die moderne Richtung nimmt auf die göttlichen
Satzungen keine Rücksicht und das ist die Verfinsterung .
Das katholische Volk aber gibt , wo staatliche und göttliche
Gesetze cvllidiren , letzteren dm Vorzug .

Der Erfolg der staatlichen Gesetzgebung ist nicht der Art ,
daß die Gesinnung des Volkes eine andere werden konnte .
Die neuen Gesetze haben eine große Zahl überzeugungstreuer
Männer in die Gefängnisse gebracht , di« öffentliche Moral
ist gesunken , die Verbrechen mehren sich und trotz der neuen
Schulgesetze sind Heuer zwei Drittel der Kandidaten zum Ein -
jährig -Freiwilligendienst durchgefallen . Das sind die Fol¬
gen des unsere Gesetzgebung beherrschenden Systems . Dieses
System , welches davon ausgeht , die Kirche müsse sich dem
Staat bedingslos unterwerfen , muß fallen . Wir wollen den
Frieden , aber den Frieden des Rechts , nicht den der Gnade .
Auffallend ist es , daß in einem Lande , das zu zwei Drit¬
teln von Katholiken bewohnt ist, im höchsten Rath der Krone
nicht einmal ein einziger Taufschein -Katholik ist . Durch die
Aenderung des Schulgesetzes beweist die Majorität , daß sie
kein Vertrauen in die Freiheit des Volkes besitzt, das nach den
bisherigen Bestimmungen über die Einführung der confessio -
nell gemischten Schulen zu entscheiden hat . Die Schule hat
nicht nur die Aufgabe , Kenntnisse zu schaffen, sondern auch
zu erziehen , und dazu gehört vor Allem der religöse Unter -

! richt , und zwar der konfessionelle . Durch die Vermischung
! der Konfessionen wird nicht die Toleranz gefördert , sondern
! Hader und Streit in Familie und Gemeinde getragen ,
i Ich komme zum Schluß . So wie bis jetzt kann es nicht

fortgehen . Wir wollen den Frieden , aber ohne .Aufopferung
der berechtigten Freiheit der Kirche , die wir auch , wie ich
hoffe , erringen werden .

Abg . Schneider schließt sich im Namen seiner Partei¬
genossen den Glückwünschen für Se . Königl . Hoheit den
Erbgroßherzog an . Zu den Vorlagen könne seine Partei
erst Stellung nehmen , wenn sie vollständig bekannt seien .
Das Gedeihen des Reiches erfülle ihn mit Befriedigung ,nur bedauere er , daß die Entwicklung desselben mehr die
Richtung auf Seite der Macht und Gewalt , als der Frei¬
heit und des Rechts genommen habe . Redner hätte in der
Adresse den Wunsch nach einer freiheitlichen Entwicklung
ausgesprochen haben mögen . Im Inner « stimme er der

vruige aucy die Vorlan .die konfessionell gemischten Schulen , obwohl er den ^
unterricht ganz aus der Schule verbannt wissen 2 -

°"^
Gegen die Uebergriffe der Kirche in das Gebiet des L ? ^ e.
gebe es nur ein Mittel , völlige Trennung von Kirck-

*
Staat . Könne man das jetzt nicht erreichen , so solle - ^
wenigstens die Schulen des Staates von der Kirche tr - '
Seine Partei werde übrigens für den MajorirätsenüÜ ^
stimmen . cmivilrf

Abg . Bür kl in (Karlsruhe ) begrüßt die neuen
gesetzt freudig . Der Regierung gebühre der Dank des '
und

rsie
wisse auch, daß sie stets der Unterstützung dcff

°
§

Je mehr der warme Luftzug des Jahrhunderts das «Ider Autoritäten schmilzt , fährt Redner fort , um soger wird es , dem Volk eine gründliche Bildung zudamit cs auf eigenen Füßen stehen lernt und dem /entgeht , dem die unter der Herrschaft des Klerus stch-HStaaten verfallen . Die Vorlage bringt nicht nur materiell
*

Vorthcile durch Verminderung der Ausgaben , sonder« ^ideale , indem sie die religiöse Toleranz fördert . Sj/Aeine Konsequenz des Gesetzes von 1860 von schwerwiegend
Bedeutung . Manche Mißstände werden dadurchund ich hege die Ueberzeugung , daß durch die Ausfübn, ^des Gesetzes die Beunruhigung im Lande gehoben
Diese Beunruhigung ist übrigens nicht so hochgradig ^
sie dargestellt wird , sie beruht größtentheils auf Hetzerei

'
warschon daraus hervorgeht , daß an Orten , deren geistlich. .Führern Gelegenheit gegeben wird , „ fern von Madrid " eini«,Zeit Betrachtungen über die Rechte des Staates anzustMdie Ruhe sofort Antritt , freilich nur bis zur Rückkehr derbetreffenden Herren . Ich wiederhole , die Ausführung j>ezGesetzes wird die Beunruhigung nicht verstärken , sonder« dieAgitation schwächen , da das Volk sich überzeugen wird, daßder Religion von demselben eben so wenig Gefahr droht

'
Mdie- faktisch in 1300 Schulen schon bestehende Mischung ihrbis jetzt Schaden gebracht hat . '

Abg . Förderer : Ich bedauere , dem Majoritätsemwurfe
besonders nach den Worten des Hrn . Vorredners , nicht bei¬
stimmen zu können , obwohl die Sprache des Entwurfs eine
maßvollere ist als bei früheren Gelegenheiten . Was überdas Verhältniß zum Reich gesagt ist, könnte auch ich unter¬
schreiben . Man wirft uns zwar vor , daß wir dem Reichekalt gegenüber stehen , weil wir früher Preußen nicht geliebt
haben . Aber das war vor dem Jahre 1866 und wir be¬
fanden uns damals in sehr guter Gesellschaft . Das Ver¬
hältnis zum Reich erscheint mir wie eine Vernunftehe i»
bürgerlichen Leben , die ja auch die Basis eines glücklichen
Familienlebens sein kann . Das Reich kommt mir vor wie
ein großes , glänzend aus gestattetes Haus , zwischen dessen
Bewohnern aber kein Friede herrscht . Diesen Frieden zu er¬
streben halte ich für reichsfrcundlich .

Der Passus des Entwurfs über die religiösen Beunruhi¬
gungen geht über die Thronrede , die im Lande einm tiefenEindruck gemacht hat , hinaus . Der Abg . Bürklin will das
Bestehen einer Beunruhigung in Abrede stellen und verdirbt
dadurch diesen guten Eindruck . Ich betrachte es als nn
Unglück , daß das Konkordat von 1860 nicht in Kraft trot.Man vertröstete uns damals mit der Versicherung , daß der
wesentliche Inhalt desselben durch die staatliche Gesetzgebung
Geltung erlangen wolle . Daß dies nicht geschehen, hat die
Beunruhigung im katholischen Volk hervorgerufen und wir
brauchen wahrlich nicht aufzuhetzen , sondern haben fortwäh¬rend zu beschwichtigen . Jeder Landtag bringt neue kirchm-
politische Gesetze und ein Ende ist nicht abzusehen . Wem
jedes Gesetz befolgt werden muß , so muß man auch die Sicherheit
haben , daß keine unbegründeten Gesetze gemacht werden . Der
Staat konnte sonst auch in ' s innere Leben der Kirche ein-
greifcn und z . B . die Ohrenbeichte verbieten . Besondere Be¬
unruhigung hat das Altkatholiken - Gesetz und seine Ausführung
hervorgerufen . So hat z. B . das Ministerium verfügt , daß
im kath . Waisenhaus in Konstanz die kath . Kinder altkatho¬
lischen Religionsunterricht bekommen sollen .

In der Pflegeanstalt in Pforzheim wurde zwangsweise
der altkatholische Gottesdienst eingeführt , viele Staatsbeamte
veranlaßten ihre Untergebenen zum Uebertritt , alle Blätter ,
welche der Regierung nahe stehen , sind altkath . Kirchenblätter
geworden . Wir verlangen nichts weiter , als daß man die

zwei älteren Schwestern (in 6 - und b' -äur ) meist frohen Charakters
sind , versetzen uns die Töne dieser schon durch die Herbeiziehung eines
Solovioloncello 's eigenartigen Komposition in die Atmosphäre trüber
wehmüthiger Gedanken . Gleichsam an Stelle eines vereinsamten , von
traurigen Erinnerungen gequälten Menschen erhebt das Violoncell mit¬
ten in der zahlreichen Gesellschaft der übrigen Instrumente seine kla¬
gende Stimme . Ob diese mit milder , herzlicher Tröstung , wie gleich
Anfangs in der reizenden Melodie in I ) - 1ur , ob mit stürmischem
Drängen oder ausjubelnder Lustigkeit an ihn herantreten , stets setzt er
den einen , seine ganze Seele erfüllenden und nur wenig veränderten
Gedanken dagegen ; ihm leiht er leise gehauchte Worte , während AlleS
um ihn stille zu werden beginnt . Unter allen Umständen haben wir
es in der Volkmann 'schen Serenade mit dem poesievollen Werke eines
Meisters zu thnn , der mit origineller Prodnktionsgabe eine vollendete
Kunstfertigkeit in der Behandlung der formalen Gestaltungsmittel verbindet .

Das Cellosolo spielte Hr . Kammermusiker Lindner mit einer so
herzgewinnenden Innigkeit und Schönheit des Tones , daß man wün¬
schen möchte , demselben noch öfter im Einzelvortraze zu begegnen .
Wir nehmen mit aufrichtiger Freude davon Notiz , wie man neben
der theilweisen Mitwirkung auswärtiger Berühmtheiten auch hiesigen
künstlerischen Kräften den ehrenden Vorzug einräumt , sich in unseren
hervorragendsten konzertistischen Veranstaltungen zu produciren . Ohne
uns des Vorwurfes der Indiskretion schuldig zu machen , glauben wir
auch heute schon die Mitwirkung einer unter uns lebenden Künstlerin ,die ehemals eine der glänzendsten Zierden unseres Theaters gewesen ,
für eines der allernächsten Konzerte ankündigen zu dürfen , deren
Namesnnennung — Frau Koelle , geb. Murjahn — allein genügen
wird , um die freudigste Erwartung in den gesammten Kreisen der
hiesigen gebildeten Gesellschaft wachzurusen .

Wie in einem einzige » frischen Athemzuge ging die Schubcrt
'fcht

Ouvertüre zu „ Alfonso und Estrella " vorüber . Ihrer Stellung nach
bildete sie den Abschluß der ersten und die Vorbereitung der zweiten
Abtheilung , welche einzig durch die Sinfonie in Hr von Mendels¬
sohn ausgesüllt war .

Der Meister har dieses Werk selber als das lustigste Stück bezeich¬
net , Las je von ihm gemacht worden sei. Dasselbe verdankt seine Ent -

! stehmig dem Aufenthalte Mendelssohn 's in Italien und so finden wir
s auch , etwa mit Ausnahme des balladenartigen Andante , nur blauen
! Himmel , frühlingshelle Freudigkeit und eine Fülle des schönsten Wohl-
! klangs in ihm . Die Ausführung sowohl dieser Komposition , als aller
^ anderen orchestralen Stücke war musterhaft ; namentlich durste d«S

^ Andante der MendelSsohn 'chen Sinfonie ein Kabinelstück feinster Scha >
! tirung genannt werden . In den Konzertausführungen unseres Großh .

^ Hoforchesters ist gleichsam jedes Instrument zu individueller Bedeutung
! gelangt ; nirgends tritt eines in schroffer , unmotivirter Weise hervor ,
! immerhin wird ihm sein Recht , und sei es nur in wenigen Tonen , wo

^ eS am Platze . So erhalten wir Leistungen von einer Schlagfertigkeck,

s Einheitlichkeit und einer leuchtenden Frische der Farben , wie man sie
! nur von im Rufe allerobersten Ranges stehenden , höchstens in ihrer
I numerischen Stärke noch mehr bevorzugten Kapellen gewohnt ist- Bock
! dem Orchester abgchcnd , wenden sich unsere Blicke unwillkürlich aus

^ den Dirigenten , welcher mit seltener Meisterschaft sein « überlegten Ze >

! chen versendet und sich auch diesmal in erster Reihe um das
Vorzugs

! liche Gelingen der Ausführung verdient gemacht hatte . Solchen ei
^I stungen gegenüber wird auch unser Publikum aus einer gewissen re

j servirten Haltung heraustretcn müssen und selbst schöne Hände we
' den sich nicht scheuen dürfen , den Beifall ihrer freundlichen Gebieterin
- laut zu verkünden .



Allkatholiken , welche das von Hrn . Abg. Bürklin so sehr ge- ^
schmähte katholische Grundprincip der Autorität verwerfen ,
nicht zwasgsweise in der Kirche erhalte . Ich verstehe übri¬
gens nicht, wie man in den Orts -Schulrath , in welchen die
2 christlichen Pfarrer gehören , neben dem kath . Pfarrer auch
den altkatholischen aufnehmm kann, wenn man doch keine
Derschiedrnheit gelten lassen will . Ein weiterer Grund der
Beunruhigung ist der Umstand, daß die liberale Presse un¬
gestraft die Dogmm und Institutionen der Kirche schmähen
darf, während die katholische Presse jede unvorsichtige Aeuße-
rung büßen muß . Eine ähnliche Sprache wird in öffent¬
lichen Versammlungen und auch in diesem Hause geführt .
Das Alles ist doch wahrhaftig Grund gmug zur Unruhe .
Wir begrüßen daher die in der Thronrede enthaltme Ver¬
heißung des Friedens freudig . Man braucht ihn nicht mit
uns oder Freiburg schließen, die Regierung kann mit dem
Papst unterhandeln (Rufe : aha ! nach Canossa !) — oh nicht
baarfuß und im Büßerhemd ! Wer nach Rom geht, dem
kommt man manchmal mehr als halb entgegen. Der Friede
ist nvthwendig geworden. Alle, welche die Grundlagen des
Staates untergraben wollen, freuen sich des Konflikts . Wenn
man der Kirche ihr Recht nicht geben will, so soll sich die
Gesetzgebung wenigstens auf die Devenfive beschränken und
der Kirche einiges Vertrauen entgegenbringen . Sonst können
auch wir kein Vertrauen fassen. Zeigen Sie uns einen
Weg zum Frieden , sonst müssen wir auf Trmnung der Ehe
zwischen Staat und Kirche hinarbeiten . (Ruf : Jawohl , die
Aussteuer nehmen Sie mit .)

(Die Fortsetzung hiezu s. im Hauptblatt .j

. Badische Ghrouik .
ff Karlsruhe , 30 . Nov . Gestern Abend eröffnete Hr . Stadt¬

vikar Hascnclever von Freiburg in dem stark gefüllten großen
Saale der Gesellschaft „ Eintracht " die Reihe der alljährlich vom Pro¬
testantenverein veranstalteten Vorträge . Seine schöne , klare
und besonnene Darlegung der Grenzen der Naturwissenschaft und der
Religion und deren eigenthümliche Berührung in der Frage nach dem
Ursprung des Menschen , wie die spezielle Darlegung der Darwinschen
Theorie und ihrer das Wesen des Glaubens in keiner Weise berühren¬
den Natur fand ein eben so ausmerksames als vollbesriedigtes Publi¬
kum . — Nächsten Dienstag wird Pfarrer Wimmer , früher Sradt -
vikar in Mannheim und weiterhin durch geist- und empfindungsvolle
Aufsätze und Betrachtungen bekannt, über Humanität und Re¬
ligion sprechen . — Auch der „Evangelische Verein ' wird in diesem

Jahre seine Vorträge in der Weise wieder fortführen , daß Ober -
kirchenrath I)r . Mühlhäußer vom 5 . December an jeweils Sonn¬
tag Abends in der Aula des alten Gymnasiums zehn Borträge über
„ die Lehre vom Reiche Gottes nach der hl . Schrift "
hält ; Einzelkarten für alle Vorlesungen 2 M . 50 Pf ., Familienkarten
5 Mark.

—d Aus Baden , 29 , Nos . Es hat sich heute ein Grab ge¬
schlossen über dem Sarg eines ManneS, dessen Tod seine Angehörigen
und seine Freunde , wohl auch seine Gemeinde schwer getroffen hat.
Der evang. Pfarrer Gustav Crccelius in Schriesheim ist nach
sechSwöchentlichem schweren Leiden am 27 . d. M . saust entschlafen.
In ihm hat unsere Landeskirche einen würdigen Pfarrer verloren ,
welcher so recht Das gewesen , was man von einem ev. Geistlichen zu
erwarten Pflegt . Erfüllt von der Größe Dessen, welchen er als einen
Erlöser zu predigen hatte , und vom Werthe der einzelnen Menschen-
seele, erfüllte er seine Worte mit einer Wärme der Ueberzeugung,
welche die Hörer unmittelbar zur Andacht stimmte. Dem entsprach
auch sein Thun .

Dem Parteileben in und außerhald der Kirche war er abgeneigt :
bei aller Entschiedenheit vertrug sich doch sein milder Sinn nicht mit
Ueberspannung der Gegensätze . Dazu kam eine ganz eigene Fähigkeit,
das Gute, das Richtige in jeder Bestrebung herauSzufühlen und zu er¬
kennen; gerade deßhalb widerstrebte ihm hartes Aburtheilen und die
Forderung , zn Parteigrundsätzen zu schwören . Man kann sagen, seine
Bedeutung lag in engern Grenzen, im persönlichen Verkehr. Aber da
war er ein voller Mann , dessen Einfluß geradezu fesselte . So fest er
in sich war , so lebhaft war seine Theilnahme nach außen hin . Nicht
leicht mochte ihm Etwas entgehen, und Alles ward in ihm eigenartig
verarbeitet . Wem eS vergönnt war, in nähern Umgang mit ihm zn
treten , dem wird die Lebhaftigkeit seiner Geistes, das Interesse an
allen Gütern der Menschheit, der hohe sittliche Ernst , die religiöse
Wärme und der sympathische Zug zum Schönen, wie daS Alle- sich
im Auge deS Entschlafenen wiederspiegelte , in unvergeßlicher Erinne¬
rung bleiben. Man schied nicht leicht von ihm , ohne daS Scheiden-
müffen zu bedauern.

Was er seiner Familie und seinen Gemeinden war , mögen Beru¬
fene sagen. Einsender hat aber stets bedauert , daß in. diesem Pfarr -
hause nicht ständig Vicare waren . DvS wäre eine treffliche Schule
gewesen , Liebe zum geistlichen Beruf zu lernen . Ein ächter Seelsorger
im vollen Wortsinn ist Pfarrer Crecelius gewesen , der Freud und
Leid seiner Gemeindeangehörigen wahrhaft mitgetragen hat . Er war
ein Mann , welcher als Mensch und Geistlicher zweifacher Ehre werth
zu halten ist. Wer ihn gekannt, wird sie seiner Erinnerung herzlich
gerne zollen.

§ Heidelberg , 29 . Nov. Am Donnerstag dieser Woche wird zur Vor¬

feier deS GeburtssesteS Ihrer König! . Hoheit der Großherzogin im
Museum «in Festball fiattfinden. — Dank den Bemühungen unserer Han¬
delskammer werden wir hier eine Agentur der Reichsbank
erhalten . Die Leitung derselben ist Hrn . C. Weidig , dem langjährigen
ersten Procuristen deS Bankhauses Köster u. Cie . übertragen worden .
Bei der unbedingten Garantie , welches ein Institut wie die Deutsche
Reichsbank nach jeder Richtung hin bietet, unterliegt eS nicht dem ge¬
ringsten Zweifel , daß die hiesige Agentur derselben , deren Thä -
tigkeit mit dem ersten Januar 1876 beginnen soll, sich rasch einen ge¬
nügenden GeschästslreiS erobern wird . Als Lokal ist das Reckendorf' sche
HanS in der Plöckstraße in Aussicht genommen. — Der Kirchenge¬
meinderath der hiesigen Altkatholiken hat an die letzteren die
Aufforderung ergehen lassen , bei der übermorgen stattfindenden allge¬
meinen Volkszählung in der Rubrik „ Religionsbekenntniß" fich einfach
als katholisch zu bezeichnen . — Das Urtheil in der Anklagesache einer
Reihe hiesiger Altkatholiken gegen Kaufmann Jakob Lindau wegen
durch die Presse verübter Beleidigung , deren schöffengerichtliche Ver¬
handlung seiner Zeit an dieser Stelle in extenso mitgetheilt wurde ,
ist jetzt in hiesigen Blättern publicirt worden, eine Publikation , welche
laut Urtheil selbst in verschiedenen Zeitungen auf Kosten des Ange¬
klagten zu erfolgen hat. Es bestätigt sich somit, daß Lindau den Re -
kurs gegen das schöffengerichtliche Urtheil nicht ergreifen wollte. —
Uebermorgen wird Referendär Thibaut , ein Enkel des berühmten
Heidelberger Pandektisten , im Volksbildungs-Verein einen öffentlichen
Vortrag über „ Rechtsverletzung und Rechtswiederherstellung" halten .

Vermischte Nachrichte«.
--- Straßburg , 29. Nov . Gestern Mittag stießen im Aus¬

flüsse der Jll aus der Stadt , nahe vor dem Fischcrthore, zwei schwer -
beladenejK ohlenschiffe so heftig gegen einander, daß das eine von
beiden, welches stromauswärts fuhr , derart beschädigt wurde, daß eS
in wenigen Mnuten sank und vollständig unter Wasser gerieth. Zum
Glück konnte die aus dem Schiffe befindliche kranke Frau des Schiff-
führers Ulrich mit ihrem sechs Wochen allen Kinde gerettet werden.
— Man gibt sich hier bei häufigen Gelegenheiten den Anschein , als
ob öffentliche Vorträge , Schauspiele u . s. w. in französischer
Sprache eia dringendes Bedürfniß und stets ihres Erfolges gewiß
wären . Letzte Woche producirte sich ein französischer Improvisator
von ungewöhnlichem Geschicke in einem beliebten Lokale, und es war
in der Presse und sonst alles Mögliche geschehen, mn das französisch -
sprechende Publikum anzuziehen. Schließlich stellte sich kaum «in
Dutzend von Zuhörern ein .
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Berlin , 30 . Nov. Getreiüemarkt. ( schlußbericht .) Weizen per
Novbr -Dezbr . 202 .—, per April -Mai 215 .— . Roggen per Nov .-Dez.
157.50 , per April-Mai 159 .—. Rüböl per Novbr .-Dezbr . 73.50,
per April -Mai 75. — . Spiritus iov» 45 .— , per Novbr .-Dezbr .
46 .70 , Per April -Mai 49.60 . Hafer per Novbr .-Dezbr . 158 . —, per
April -Mai 168.—.

Breslau , 29 . Nov. Getreidemarkt . Spiritus Pr . 100
Liter 100 "/a pr . November-Dezember 44 .00 , pr . Dezember-Januar44.00 , pr . April -Mai 47.00. Weizen pr . November-Dezember 190 .00.
Roggen pr. November-Dezember 150 .50, pr. Dezember-Januar 150.50 ,
Pr. April -Mai 158 .00. Rüböl pr . November-Dezember 71,00 , pr .
Dezember-Januar 71 .00 , per April -Mai 72.50. Zink fest.

Stettin , 29. Nov . Getrcidemarkt . Weizen pr . November .
Dezember 199.50 , pr . April-Mai 213LO . Roggen pr . November-
Dezember 149 .50 , pr . Dezbr .-Januar 149.50 , per April -Mai — .
Rüböl 100 Kilogr. pr . November-Dezbr . 70 .00 , pr . April -Mai 73 .50.
Spiritus loco 44 .80, November-Dezember 46 .00 , pr . April -Mai 49 .20.
Rübsen pr . Frühjahr 332 .00.

Köln , 30 . Nov. (Schlußberich;.) Weizen höher , loco hiesiger20.50 , loco fremder 21.— , per Novbr . 20 .65 , per März 21 .65.
Roggen bester , loco hiesiger 16.— . per Novbr . 14.70 , per März
15.70. Hafer loco 18.- , per Novbr . 17 .90 , per März
17 .60. Aübol fest, loco 38.70, per Mai 38 .90 . Frost .

Hamburg , 30. Nov . Schlußbertchr. Weizen höher , per
Novr.- Dezbr . 199.80 G . , per Dezbr .-Jan . 199.80 G. , per April -Mai
212 G . Roggen fest , per Nov .-Dezbr . 150 K . , per Dezbr .-Jan .
149 G „ per April -Mai 158 G . Frost .

Mainz , 30. Nov . Weizen per Novbr. 21 .70 , per März 22.50.
Roggen per Novbr. 15.55 , per März 16.20 . Hafer per Novbr .
17 .50 , per März 17L0 . Rüböl per Nov . —, per Mai 33 .90.

6 . 1,. Paris , 29. Nov. Suez - Actien 865 und zuletzt 832 mit
82 Fr . Hauste, Delegationen 727 mit 55 Fr . Hauste, EgYPter 370 .
TS lebe DiSraeli ! Von diesem Märchen ans Tausend und Eine
Nacht abgesehen , zeigt das Abendland ein ziemlich trübes Gesicht . Man
wartet noch immer mit Spannung auf eine Zeikungsßiwme aus Ruß¬
land , welche nicht kommen will ; noch scheint vas ganze östliche Europa

die Sprache nicht wiedergewonnen zu haben. 5proz . Rente eröffnet I
104 .12, erreicht 104.22 und schließt wieder matter 104.10, 3Proz.
66.80, Italiener 71.95, Türken flau 23.85, Peruvianer 39 ' jz, spani¬
sche Erkörieure recht beliebt I8 /4, Banque ottomane 450 , Banqne de
Paris 1082 , Mobilier 187 , Franco - Egyptienne 530 , Franco -Hollan -
daise 310, spanischer Mobilier 717, österr. Bodenkredit 502, Staats¬
bahn schwächer 638 , Lombarden fest 235.
- ffPariS , 30. Nov. Rüböl per November 112.20, per Dezbr . 113.—.
per Jan .-April 106.— , per Mai-August 99.70 . Spiritus per Nov.
44 .—, Per Ian .-April 45 .20 . Zucker , weißer, diSp. Nr . 3 58 .50, per
Januar -April 60.—. Mehl, 8 Mrk., per Nov . 59.50 , per Dezbr .
59 .50 , Per Jan .-April 61.50 , Per März -Juni 63 .—. Weizen perNovbr. 27.20 , per Dezbr. 27. — , per Jan .-April 27.70 , per
März -Juni 28.70 . Roggen per Novbr. 18.20 , per Dezbr . 18 .—,
per Jan -April 18 .50 . per März -Juni 19 . — . Wetter : Kalt .

Amsterdam , 30. Nov. Weizen loco geschästSlos , per November
289 .— , per März 298 , per Mai — . Roggen loco unser . , per
März 195 , per Mai — , Juli 192. Aübol wen 42 ' /, , per
Dezbr . 41Per Mai 43 . Raps loco 420 , per Frühjahr 434 .

L 0 nd 0 11, 30. Nov. (11 Uhr). EonsolS 95°/, ° . Lomb . 9 ' /^ , Jtal .71' /z , Türken 23-/^ , Amerik. —.
London , 30. Nov . (2 Uhr.) EonsolS 92°/«, 1ö85r Amerik. 103°/«.

» L 0 nd 0 n , 30 . Nov . Schwimmende Weizenladungen : angekommen- , zum Verkauf Angeboten 12 Cargos .
Liverpool , 30. Nov. Baumwollenmarkt . Umsatz 8000

Ballen , davon aus Spekulation und Export 1000 Ballen . Ruhig .
New - Jork , 29. Nov. Goldagio 114°/«. London 4,84 ' /, . Baum¬wolle middl. Upland 13 ' /« cs . Petroleum Standard white 12 ' /, cs . Mehl

extra State D . 5.70 . Rother Frühjahrsweizen D . 1 .37 . Schmalz ,Marke Wilcox 13?/«. Speck 11 '/, . Baumwoll -Ankünfte in sämmtlichen
Häfen der Union 31,000 Ballen , Export nach England 18,100 B ,nach dem Lontinent 12,000 B.

WitterkugSbeobachtuuKru
vrr Aetkveolsgiiche» Station Knlsr -chr.
! ^ ! Therm»- ,' «ferch. ^ !
! ! me!« 'igkeitM! Win ». Hiumeel .

Novbr . ' ! '» ! » r« - !
29 . « n «. » Ltr 743 .9 - 3 .0 ! 74 NE . bedeckt

„ R-ch:s g Uhr 743 .9 — 3 .6 l 85 „ . „30 . Are«. 7 a-r 744 .6 - 4 .3 97 N. i „

B e m c r I u » 8-

Mn ZMiwttiu'.
In dieser Zeit , wo der Handel stockt , Verluste und Unannehmlich¬keiten jeder Art das Leben »erbittern, wo man an seinen Freundendie traurigsten Erfahrungen macht , wo die hingebendste Liebe nicht er--

wiedert , oft mit Untreue vergolten wird, daß man über all' dem seineRuhe und seinen Frieden verliert, in dieser Zeit der Enttäuschungensehnt sich Jeder nach Etwas , das ihm dafür Ersatz bieten könnte, diesesEtwas wird Euch geboten setzt Euch in den Besitz eines

Musikwerkes .
Dieselben werden von I . H . Heller i« Bcr » in einer Vollkom¬

menheit geliefert, daß sie Jedem , der einigermaßen Freude an Musikhat, für oben Gesagtes Ersatz bieten , da selbigen ein zauberhaftesLeben inne wohnt . Auf der Welt-Ausstellung in Wien erregten seinein seinem von ihm erbauten Pavillon ausgestellten Spielwerke durchihre Tonfülle , Reichhaltigkeit und harmonische Vollendung ihrer ab¬
wechselnd ernsten und heiteren Melodien das größte Aufsehen undlenkten fortgesetzt die allgemeine Aufmerksamkeit des musikliebendenPublikums auf sich , und wurde Herr Heller für seine Leistungen auchmit der Verdienstmedaille ausgezeichnet .

Kein Gegenstand, noch so kostbar , ersetzt ein solches Werk ; liebt
Jemand , so schenkt der Wahl Eures Heizens ein solches ; was Worte
nicht vermögen , vermag dasselbe ganz gewiß .

Dem Leidenden, dem Kranken gewähren sie Zerstreuung, unterhalten ,machen vergessen, und vergegenwärtigen die Erinnerung an glücklicheZeiten . Auch eine löbliche Idee ist es von vielen der Herren Wirthe ,daß sie solche Werke zur Unterhaltung ihrer Gäste sich anschafften , underweist sich auch deren Praktischer Nutzen aus 's Evidenteste, da natür¬
licher Weise diese stets dahin wiederkehren , wo sie Gelegenheit haben,solche Werke zn hören, — ein Wink für diejenigen , die eS bis dahin un¬
terließen — . Und nun für Weihnachtsgeschenke , die Euch oft so viel
Kopfzerbrechens machen , — was kann der Gatte der Gattin , der Bräu¬
tigam der Braut , der Freund dem Freunde willkommeneres schenken ?Diese Helsen Euch aus allen Verlegenheiten; es find Gegenstände, die
stets an den Geber erinnern und ihn lieb und unvergeßlich machen .Um überzeugt zu sein, ein Werk von Heller zu erhalten , ist es am
rathsamsten , sich direkt an das Haus selbst zu wenden , jedes sei « erWerke trägt seine « Namen.

Jllustrirte Preis - Courante werden Jedermann zugesandt , und jederAuftrag auch auf das kleinste Werk sosort ausgeführt.

Mitiheilung
deS

Statistische« Bureaus .

Monatliche Durchschnittspreise von

Hafer , Stroh und Heu
für November 1875 .

(Vergj. Verordnung Grvßh . Ministeriums ,
des Innern vom 7 . Septbr . 1875 , „die '

Naturalleistungen für das Heer betreffend " .)

Orte .
Hafer Stroh I

lRoggen )! Heu

1 Zentner

Amstanz . . .
Ai. Pf . M . Ps.

4. 5
Al. Pf .
5. 3

Mrßlirch . . . 7. 95 — - —
Etockach . . . 2 . 40 3. —
Lonaueschinqen . — 2 . 10 3 . 44
Billinaen . . . 7. 75 2 . 50 3. 50
Freiburq . . . 8. 67 3 . 80 4. 33
^ ssenbura . . . 3. 90 4 . 50
Rastatt . . . . 4. 50 5 . 33
Bruchsal . . . _ _ 4. 80 5. 60
Karlsruhe . . . _ _ 4. 68 5. 58
Rknnheim . . . 8. 99 4. 27 3 . 9
MvSbach 8 . 57 3 . — 3 —
Anheim . . . 7. 75

Preise der Woche vom 21. bis 28. Novbr . 1875. (Mitgetheilt o-m Statistische« Bure»».)

Orte .
WeizenKernenRoggenS Hafer Stroh Heu KartoffelnL>8
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SchwarzbrodOchseufletsch

j

Rindfleisch

j

L
iS.
rrÄS
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j

hcsielflemmaH

1

hcsielfeniewhcS

^

Butter

Eier Brennöl

Buchenholz

I

K
L ä
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Ruhrkohlen Saarkohlen

ErdölRepsöl StückGruben¬kohlenStückZA
Per
10

Stück1 Zentner 20
Liter 1 Pfund 1 Liter 4 Ster 1 Zentner

Tonstanz . .
Ueberlingen .
Billingen . .
Waldshut . .
Lörrach . . . .
Müllheim . .
Freiburg . .
Ettenheiw . .
Lahr .
Offenburg . .
Baden . . . .
Rastatt . . -
Larlsruhe . .
Durlach . . .
Pforzheim . .
Bruchsal . . .
Mannheim . .
Heidelberg . .
AloSbach . . .
Wertheim . .
Schaffhallseil .
Basel . . . .
Straßburg . .

Ai.Pf . M .Pf . AüPs . Al. Pf. At.Pf. Al.Pf .
4 . 60

Al. Pf.
5 . 10

M . Ps.
— 98

Pf -
24

Pf-
12

Pf -
17

Pf -
14

Pf-
65

Pf -
57

Pf -
54

Pf -
60

Pf -
65

Pf .
65

Al. Pf .
1. 40

Pf-
91

Pf .
32

Pf-
126

M .
56

Al.
36

Al. Pf. Al. Ps. Al. Ps. M .Pf .
9 . 83 10. 80 8 . 3 9. 50 8. 2

7 . 66
2. 50
2 . 40

3. 20
3. 50 1.

87
3

21
23

15
15

15
17

13
13

54
60

50
50

50
54

48
51

48 52
60 1.

86 60
70

35
27

90
88

42
48

30
30

— !
l

I
I

— —
24 18 16 14 _ 56 _ 50 — 56 1. 9 100 34 30 44 301. — 20 16 18 11 60 56 45 50 60 60 1. 6 95 30 80 62 41 1 . 90 1. 5011 . — 7 . 71 8. 28 9. 43 3. 60 4 . — — 63 23 _ 15 18 60 56 56 50 56 60 — 92 80 28 80 52 _10. 80 8. 14 - - 8 . 66 3 . 80 4. 30 1 . — 29 20 13 12 60 52 52 60 60 64 1. 6 90 30 82 57 36 1. 90 1. 60 1. 70 1. 3010. 19

10. 50
— 7. —

7. 30
8 . 33
7. 93 6. 86

3. 77
3 . 50

4 . 50
4. 50 1.

69 20
23

11
1t

14
14

9
11 57

50
50

50
50

56
56

54
46

54
60

89
94

80
SO

34
28

86
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48
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33
31

— - 1. 50
1. 31

1 . 35
1. 4-3

1 . —
1 . 2910. 86 _ _ 7 . 70 8 . 14 — - 4. — 4. 50 — 85 23 15 15 10 60 55 55 55 46 60 1 . - ' 120 34 100 43 30 1. 60 1. 12_ _ _ - - — 4. 20 5. 80 1. — 26 17 — — 65 59 59 58 69 60 1 . — 100 VO 86 56 36 1. 71 1. 31 1. 4310. 37

11 . 50

7. 52 8 . 20 8 . 47

8. 40
4 . 70

5. 20
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4 . 70

64
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13
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17
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13
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64
68
64

54
56
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56
50
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56

64
60
60

60
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60

1.
1.
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34
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34
35
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1. 66
1. 51
1. 40

1. 6
1. 4
1. —

1. 37
1 . 33
1. 15

1. S
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—
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8. 20
8. 90

10. 40
9. 20

9. 30
—

3. 3c 3. 20 — 80
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92

80
80

32 52 34
— — —



Bürgerliche Rechtspflege .
Ststvulichr Aafforö « »,, « .

W .892. Nr . 14,331. Radolfzell .
Der kathelische Kircheusonb za Arlrn besitzt
seit unvordenklichenZeiten nachstehende Lie¬
genschaften , über deren Erwerb aber kein
Eintrag im Grundbuch besteht :

Lagerbuch -Nr . 167 .
'

SS Ar 69 Meter
Ackerfeld im Gewann Staffel , neben Joses
Ziger und Josef Probst .

S.
Lgb.Nr . 189. 10 Ar 18 Mtr . Wieg im

Gewann Untcrried , neben Bernhard Brecht
und David Harder .

3.
Lgb Nr . S06 . 1 Ar 60 Mtr . WieS im

Gewann UnterthalwieS , neben Gebhard
Mayer und dem Aachsluß .

4.
Lgb.Nr . 235 . 49 Ar 95 Mtr . Wie» im

Gewann obere Thalwiesen , neben Gebhard
Mayer und mehreren Aufstößern.

5.
Lgb.Nr . 269. 37 Ar 71 Mtr . Acker im

Gewann Kirchäcker , neben Rupert Neidhard
beiderseits.

6.
Lgb.Nr . 529 . 27 Ar 54 Mtr . Acker im

Gewann zwischen den Hölzern , neben Josef
Auer und Beit Harder .

7.
Lgb.Nr . 537 . 8 Ar 16 Mtr . Acker im

Gewann zwischen den Hölzern , neben Jasef
Ehinzer und Johann Auer .

8.
L,b.Nr . 775 . 9 Ar 23 Mtr . Acker im

Gewann ans Buttele , neben dem Feldweg
»nd Sebastian Auer .

9.
Lgb.Nr . 776 . 25 Ar 65 Mtr . Acker im

Gewann Peterweg , neben Sebastian Auer
und David Harder .

10.
Lgb.Nr . 780 . 39 Br 42 Mtr . WieS im

Gewann Peterweg , neben dem Graben und
Ausstöße«: «nd Gemarkung Ramsen .

Lgb.Nr . 783 . 36 Ar 81 Mtr . Acker im
Gewann Peterweg , neben dem Graben .

12.
Lgb.Nr . 857. 11 Ar 23 Mtr . Acker im

Gewann Mohsand , neben dem Gemeindegul
Arien und Rupert Neidhard.

13.
Lgb.Nr . 868. 24 Ar Sl Mtr . Acker im

Gewann Höriweg , neben Rupert Neidhard
und Georg Ehinger .

Lgb.Nr . 873 . 8 Ar
'

63 Mtr . Acker im
Gewann Höriweg , neben Leo Ehinger und
Meßnerdienst Arien.

Lgb.Nr . 1328 . 40 Ar 14 Mtr . Acker im
Gewann Witzenbohl, neben KlemenzRöSler
»nd Georg Ehinger .

16.
Lgb .Nr . 15S6. 24 Ar 30 Mtr . Acker im

Gewann Unter den Staffelreden , neben Ot -
tili « Harder und Alois Brecht.

17.
Lgb Nr . 1515 . 22 Ar 59 Mtr . Acker im

Gewann Unter den Staffelreben , »ebenKarl
Harder und Johann Brecht, Metzger, Wwe.

Lgb.Nr . 1519. 9 Ar 7LMtr . Acker im
Gewann Unter den Staffelreben , neben
Sonrad Auer und Jasef Probst .

19.
Lgb.Nr . 1537. 11 Ar 51 Mtr . Acker im

Gewann Dohlenäcker, neben Rupert Neid-
hard und Mathias Engelmann .

20.
Lgb.Nr . 1534. 24 Ar 93 Mtr . Acker im

Gewann Dohlenäcker, neben der Gemeinde-
Pratze und Mathias Engrlmann .

Alle Diejenigen , welche dingliche , lehen-
rechtliche oder sideikommiffarische Ansprüche
an diese Grundstücke zu haben glauben, wer¬
den ausgefordert, ihre Rechte binnen

zwei Monaten
dahier gelten» zu machen , indem sie sonst
mit ihren etwaigen Ansprüchen dem neuen
Erwerber gegenüber ausgeschlossen würden.

Radolfzell, den 19. November 1875.
Großh . bad. Amtsgericht,

v. Braun .
Wankel .

W.922 . Nr . 18H91. WaldShnt .
Johann Maierhofer von Kaiserstuhl er -
warb durch kauf au» dem Nachlasse des
Baptist Mgien fisch von da 40 Ruthen
Reben bei der VogtStrotte, neben Viktor
Widerer 'S Ehefrau und Wwe. Verena Roth,
Metzger», auf der Gemarkung Hoheuthengen,
FlurduchS -Nr . 430 . Der EigenthumSe»
werb seiner Borsahre » ist jedoch im Grund -
buche nicht eingetragen.

Aus dessen Ansuchen werden nun alle
Jene , welche — in den Grund - und Pfand -
büchern nicht eingetragene , auch sonst nicht
bekannte — dingliche Rechte , lehenrechtliche
oder sideikommiffarische Ansprüche an diese-
Grundstück habe» , oder zu haben glauben,
hiemit ausgcfordert, dieselben

binnen 4 Woche »
dahier anzumelde» oder geltend zu machen ,
widrigenfalls dieselben dem gegenwärtigen
Besitzer gegenüber für erloschen erklärt
würden .

WaldShut , den 23 . November 7875 .
Großh . bad . Amtsgericht.

H a « r y.
W.921. Nr . 25,177. Bruchsal .

In Sachen
der Gemeinde Neuthard

gegen
Unbekannte,

EigenthumSrecht betr.
Da in Folge der diesseitigen Aufforde,

rung vom 5. Mär , d. I ., Nr . 4972 , weder
dingliche Rechte, noch lehenrechtliche oder
sideikommiffarische Ansprüche au dem dort
bezeichnet «» Grundstück geltend gemacht wur¬

den , so werden solche dev neuen Erwerbern
gegenüber für erloschen erklärt.

Bruchsal, den 23. November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

Schätz .

Gaule«.
W .974 . Nr . 18,813. WaldShut . Ge

gen den Nachlaß de» verstorbenen Geschäfts
agentca Jakob Jadlckofer von Wal SS
Hut haben wir Gant erkannt , und er wird

§ nunmehr zum Richtigstellung»- und Bor
! zugSverfahcen Tagfahrt anberaumt auf
i Dienstag den 14 k. Mt » . ,

Vormittag » 8 Uhr .
ES werden alle Diejenigen , welche au»

w»S immer kür einem Grunde Ansprüche au
die Gantmafse machen wollen, aufgesorderl,
solche in der angesetzteuTagfahrt , bei Ber
meidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch
tigte, schriftlich oder mündlich, anzumeldev
und zugleich ihre etwaigen Vorzug»- oder
UvterpfandSrechtezu bezeichnen , sowie ihre
BewciSurkuuden vorzulezen oder den Br
weis durch andere Beweismittel anzutreien .

In derselben Tagfahrt wird ein Masse
Pfleger und ein GläubigerauSschuß ernannt ,
und ein Borg » «der Nachlaßvergleich »er
sucht w-rden , und es werden in Bezug auf
Borgvergleiche und Ernennung de» Masse ,
Pfleger - und GläubigerauSschuffeSdie Nicht
erscheinenden als der Mehrheit der Er ,
schienenen beitretend angesehen werden.

Die im AuÄande wohnenden Gläubiger
baden längsten- bis zu jener Tagfahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weitern
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei
eröffnet wären , nur an dem SitznngSorte
de» Gerichts angeschlagen , beziehungsweise
denjenigen im Ausland wohnenden Gläubi¬
gern , deren Aufenthaltsort bekannt ist ,
durch die Post zugesendet würden.

WaldShut, den 24. November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

L o s i n g e r .
W .942. Nr . 8596. Breiten . Ge-

gen den Nachlaß de » ft Schneider» Albrecht
Schmidt von MünzeSheim haben wir
Gant erkannt, und eS wird nunmehr zum
Richtigstellung» , und Vorzugs verfahren
Tagfahrt anberaumi vui
Montag den 13. Dezember l. J >,

Vorm . 9 Uhr .
ES werden alle Diejenigen, welche aus Wal

immer für einem Grunde Ansprüche an di«
Gantmaffe machen wollen , aafgesordert,
solche in der angesetzten Tagsahrt , bei Ber -
meidung de» Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch-
tigte, schriftlich oder mündlich, anzumeldev
and zugleich ,hre etwaigen Vorzugs - oder
iluterpfandSrechtezu bezeichnen , sowie ihre
VeweiSurkunden vorzulegen oder den Be-
«eis durch andere Beweismittel anzutreien .

In derselben Tagsahrt wird ein Maffe-
pfleger und ein GläubigerauSschuß ernannt ,
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werden , und eS werden in Bezug auf
Sorgvergleiche und Ernennung de- Masse-
Pflegers und GläubigerauSschuffeSdie Nicht-
erscheinenden als der Mehrheit der Erschre -
rene» beilretcnd angesehen werden.

Die im AuSlaude wohnenden Gläubiger
haben längstens bis zu jener Tagfahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkennlniffe mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei er¬
öffnet wären , nur an dem SitznngSorte des
Gericht- angeschlagen , beziehungsweiseden¬
jenigen im AuSlaude wohnende» Glän -
bi gern , deren Aufenthaltsort bekannt ist,
durch die Post zugesendet würden.

Breiten , den 26 . November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht,

vr . Kupfer .
W.807. 3 . Nr. 24,389 . Bruchsal . Ge-

gen Kaufmann Samuel Majer von Bruch -
sal haben wir Gant erkannt und eS wird
nunmehr zum RichtigstellungS- und Bor -
zngSoersahre» Tagfahn anberaumt ans
Dienftagden 7 . Dezember d . I ,

B o r m. 9 U h r.
ES werden all« Diejenigen , welche »uS

waS immer für einem Grunde Ansprüchean
die Gantmafse machen wollen, aufgefordert,
solche in der angefetzten Tagfahn , bei Ver¬
meidung des Ausschlusses von der Gant
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich oder mündlich, auzumelder
und zugleich ihre etwaigen Vorzugs - odr«
Unterpfand- rechte zu bezeichnen , sowie ihr«
BewnSnrkunden vorzulegen oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzutretcv .

In derselben Lagsahn wird ein Masft -
-fleger und ein GläubigerauSschuß ernamn ,
und ein Borg- oder Nachlaßvergleich »«: -
sucht werden, » ad eS werden in Bezug Lnf
Ernennung de» MaffiPflegerS und Gläubi -
gerauLschuffeS die Nich «-scheinenden elS der
Mehrheit der Erschienenen beitretend ange¬
sehen werden.

Die im AuSlaude wohnenden Gläubiger
haben längstens bi» zu jener Tagfahrt einen
Hierlands wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbp
geschehen sollen, widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei-
chen Wirkung, wie wenn sie der Parte « er¬
öffnet wären , nur an dem SitznngSorte
der Gericht» angeschlagen . beziehungsweise
denjenigen im AuSlaude wohnenden Gläu¬
bigern , deren Aufenthalt« ,« bekannt ist ,
durch tie Post zugesendet würden.

Zugleich wird den Gläubigern eröffnet,
daß der Ausbruch de» ZahlungSonvermö -
genS ans den 18. August d . I . festgesetzt

wurde.
Bruchsal , den 15. November 1875.

Großh . bad . Amtsgericht.
Schätz .

W .874 . 3 Nr . 38.668 . Heidelberg .
Gegen Kaufmann Georg Lüll von Kirch -
heim haben wir Gant erkannt , und Tag¬
fahrt zum Richtigstellung» - und Vorzug»-
verfahren auf
Montag den 13 . Dezember l. J ^

Vormittag - ' /,9 Uhr ,
anberaumt .

E» werden nun Alle , welche au» irgend
einem Grunde Ansprüche au die Gantmaffe
machen wollen, aufgefordert , solche in dieser
Tagfahrt , bei Vermeidung de» Ausschlusses
von der Gant , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich
anzumelden und zugleich die etwaigen Vor¬
zug». oder Unterpfand- rechte zu bezeichnen ,
die der Aomeldende geltend machen will ,
auch gleichzeitig die BeweiSurknuden vor-
zulege» oder den Beweis mit andern Be¬
weismitteln anzutreten .

Heidelberg, den 18. November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

B e ck.
Hönninger , B. j.

W.960. Nr . 14,516. Schwetzingen .
Gegen Nikolaus Lehr von Neckarau haben
wir Bant erkannt , und eS wird nunmehr
zum Richtigstellung»- und Vorzug» verfah¬
ren Tagsahrt anbcraumt ans
Dienstag den 21. Dezember d . I .,

Vormittag » 9 Uhr .
SS werden alle Diejenigen , welche au «

waS immer für einem Grunde Ansprüche
an vie Gantmaffe machen wollen , oirfges» , -
dert, solche in der angesetzteuTagfahrt , bei
Vermeidung de« Ausschlusses von der Gon ,
persönlich oder durch gehörig Bevvllmäck-
rigte , schriftlich oder mündlich, anzumeld. »
und zugleich ihre etwaigen Vorzugs - od r
ünterpfandSrechte zu bezeichnen , sowie ihr«
VrweisurkunLen vorzulegen oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzutreien .

In derselben Tagfahrt wird ein Mufft -
pfleger und ein GläubigerauSschuß ernannt
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich»er -
sacht werden , und eS werden in Bezug ans
Borgvergletche und Ernennung de» Mafft »
Pflegers und GläubigerauSschuffeSdie Nicht,
erscheinenden als der Mehrheit der Erschie¬
nenen bertretend angesehen werden.

Die im AuSlande wohnende» Gläubi¬
ger haben längsten» bis zu jener Tagfahrt
einen dahierwohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zu bestellen ,
welche rach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen, widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei
eröffnet wären , nnr an dem SitznngSorte de»
Gerichts angeschlagen , beziehungsweiseden¬
jenigen im Auslande wohneuden Gläubi¬
gern , deren Aufenthaltsort bekannt ist , durch
die Post zugesendet würden .

Schwetzingen, den 23 . November 1875.
Großh . bad. Amtsgericht.

Kiefer .
Zöllner .

W961 . Nr . 14,665. Schwetzingen .
Gegen die Verlaflenschaft de» LaSpar Ale¬
xander Brenk von Neckarau haben wir
Gant erkannt, und e» wird nnnmehr zum
RichtigstellungS. und Vorzug- verfahren
Tagfahrt anberaumt auf
Dienstag den 21. Dezember b . I .,

Vorm . 11 Uhr .
ES werden alle Diejenigen , welche aus

waS immer für einem Grunde Ansprüche
an die Gantmaffe machen wollen , ausgcsor -
dert, solche in der angesetzten Tagsahrt , bei
Vermeidung des ÄuSschlusseS von der
Gant , persönlich oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte, schriftlich oder mündlich, anzu¬
melden und zugleich ihre etwaigen BorzugS-
oder UnterpsandSrechtezn bezeichnen , sowie
ihre Beweisurkunden vorzulegen «der den
Beweis durch andere Beweismittel anzu-
treten .

In terselbrn Tagfahrt wird ein Maffe-
pficger und ein GläubigerauSschuß ernannt
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich »er-
sucht werden , und eS werden in Bezug aus
Borgvergleichr und Ernennung de- Masse-
Pfleger» und GläubigerauSschuffeS di« »Nicht -
erscheinenden als der Mehrheit der Erschie-
nenen beitretend angesehen werden.

Die im AuSlande wohnende» Gläubiger
HÄ!»» längstens bis zu jener Tagsahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für dev
Empfang aller Ernhändigungen zu bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst

es«Hetzen sollen, widrigenfalls alle weiterer-
Zersügungeu und Erkenntnisse mit der glei¬

chen Wirkung , wie wenn sie der Partei er
öffnet wären , nur an dem SitzungSorte de-
Gerichts angeschlagen, beziehungsweise den
im AuSlande wohnenden Gläubigern , deren
Aufenthaltsort bekannt ist. durch die Post
zugesendet würden .

Schwetzingen , den 19. November 1875
Großh . bad . Amtsgericht.

Kiefer .
Zöllner .

W 935. Nr . 25,308 . Bruchsal .'
Die Gant gegen den Nachlaß
der Jakob Schweikert Witt -
we , Philippine , geb. Linde -
maier , von Wiesenthal betr.

Beschluß .
Alle Gläubiger , welche iu heutiger Tag -

fahrt ihre Forderungen nicht angemeldet ha-
den , werdea von der vorhandenen Masse
auSgeschloffen .

Bruchsal , den 23. November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

Schätz .
Aug . Schneider .

W .941 . Nr 8942 . Weinheim .
In Sachen

mehrerer Gläubiger
gegen

die Gantmaffe Le» Handels¬

manns Aron Kaufmann von
Weinheim.

Forderung und Vorzugs¬
recht betr.

Diejenigen Gläubiger , welche ihre An-
spräche an die Gantmaffe bis heute nicht au¬
gemeldethaben, werden mit solchen von »er
vorhandenen Masse hiermit auSgeschloffen .

Weiuheim, den 24 . November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

Diez .
Bersögruöabioasrruuze ».

TW 969. Nr . 40,299 . Heidelberg .
In der Gant gegen Schneider Wilhelm
Löchuer dahier wird auf den Antrag der
Ehefrau de» Gantmanne » , Joscstne , geb.
Wiß maier , in Gemäßheit de » § 1060
Pr .Ordng . die BermögenSadsonderung zwi¬
schen diesen Eheleuten ausgesprochen.

Dies wird nach Vorschrift ve» § 1059 der
Pr .Ordng . zur öffentlichen Kenntniß ge¬
bracht.

So geschehen
Heidelberg, den 26. November 1875.

Großh bad . Amtsgericht.
K a h.

Berschplleuheitsvrrfahrea.
W .938 . Nr . 31,316 . Freib arg . Nach -

dem Anna Ree » , Ehefrau des Johann
Schl alt er er von Horben , unserer Aufsor-
derang vom 6. November v. J ., Nr . 30 007,
in Nr . 271 diese» Blattes , ungeachtet ihren
Aufenthaltsort anher nicht angezeigt hat,
wird dieselbe als verschollen erklärt und de
ren Ehemann für berechtigt erklärt, die Ber
waltung der Güter der Abwesendenzu über¬
nehmen und fortzusetzen.

Freiburg , den 26 . November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

MorS .
Erbetowetsvage ».

W.919. Nr . 8121 . « retten . Da
auf daS diesseitige AuSschreibenvom 2. Sep
tewber l. I . , Nr . 6135 , Einsprachen nicht
vorgetragen wurden , so wird Johann Fer
dinand Heinrich von Gochsh-im in Be¬
sitz und Gewähr der Berlafsenschast sei¬
ner ft Bruders Friedrich Heinrich einge
wiesen .

Breiten , den 24. November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht,

vr . K » pfer .
W .920. Nr . 8548 . « retten . Thri -

ftiana Katharina , geb. Widmaher , Wittwe
de» Maurer » Karl Friedrich Mauser von
hier, hat um Einweisung in Besitz und Ge¬
währ der Berlaffenschaft ihre» ft Eheman¬
nes gebeten .

Etwaige Einsprachen hiergegen sind
innerhalb zwei Monaten

dahier zu begründe»; widrigenfalls dem Be¬
gehren stattgegebenwürde.

Breiten , den 25. November 1875.
Großh . bad . Amtsgericht,

vr . Kupfer .
Erbtzorluduacirv .

W .908. Bruchsal . Eleonora Frank
an- HelmSheim , nachmalige Ehefrau des
Steinhauers Franz Frank aus Falken-
steio , GerichtSbezirkS Kaiserslautern , in den
1850r Jahren von Rastatt auS nach Ame¬
rika auSgewaudert, ist zur Erbschaft an dem
Nachlasse ihrer im Jahr 1852 zu Bruchsal
ledig «erstorbenen Schwester Maria Eva
Frank au» Helmrheim mitberusm . Da
deren AusenihalSort gänzlich unbekannt ist,
so wird dieselbe »der deren RechtSfolgeraus¬
gefordert, sich

innerhalb drer Monaten
zu den Erboerhandlungen bei dem unterst »
tigten Notar anzumelden , ansonst die Erb¬
schaft Denjenigen zugerhrilt werden müßte,
welchen fie zukäme, wenn sie die Borge-
lodenen— zur Zeitjdc» Erbanfalls nicht mehr
am Leben gewesen wären .

Bruchsal, den 25 . November 1875.
Großh . Notar

I . Eckstein .
W .909 . U.Nc. 1360 . Lahr . Heinrich

Kühner , lediger Kaufmann von Lahr, ge-
baren am 11. Januar 1850 , welcher >m
Jahr 1869 sich nach Brasilien begab und
dessen jetziger BusemhaltSon unbekannt ist,
wird hiermit zur Vermözensausaahme , so¬
wie zur Gemeinschafts- und Erbchlilung aus
daS am 22. d. M . erfolgte Adleben seine -
Vater » , de» Tuchmachers Heinrich Küh¬
ner von Lahr, mit Frist oon

drei Monaten
mit dezn Ansügen vorgeladen , daß die Ver -
laffenschast , wenn er sich binnen der ange¬
gebenen Zeit nicht meldet, Denjenigen zuge -
« iesen würde, welchen fie znkäme , wenn der
Aofgeforderte zur Zeit des Eibaafalls nicht
mehr am Leben gewesen wäre.

Lahr, den 23 . November 1875.
Der Großh . Notar

R . Schilling
W.910 . Nr . 1294 Mühlbnrg . Ernst

Maxim liau Schäfer , geboien in Rüppurr
am 16. Juni 1841 , ist zur Erbschaft seine »
am I . Novbr . 1875 verstorbenen Vater »
— de» gewesenen AccisorS Jakob Schü¬
fe r in Rüppurr — berufen, scin Avfent -
holt jedoch uabekannt.

Derselbe wird hiermit mit Frist von
drei Monaten

ansgesordert , sich zu den ErbtheilungSver «
Handlungen und Bermögensempfavgnahme
dahier einzufinden , wivrigenfallS die Erb¬
schaft Denen würde zugetheilt werden, wel¬
che» fie zakäme , wenn der Vorgeladene zur
Zeit de» ErbansallS nicht mehr gelebt hätte.

Mühlbnrg , den 18. November 1875
Großh . Notar .
« a t h o S.

W914 . WaldShut . Michael Boll
von Untcrlauchringen , früher in Mobile,
Alabama , Nordamerika , von dem seil dem
Jahr 1846 keine Nachricht mehr seinen An¬
gehörigen zugekommen ist , lst zur Erbschaft
seiner am 19. November v. I . verstorbenen
Schwester Liberal« Boll von Ualerlauch -
ringen berufen und wird, da sein Aufenthalt
unbekannt ist, hiemit aufgesordert, sich

biunen3Mon,ten
zur Empfangnahme der ihm
Erbschaft um so gewisser zu meA ? " " *
sonst nach Umflaß dieser Zeit oje
leb,glich Denjenigen zugewiesen » ^
wüßte , denen fie zukame, wenn er

WaldShut , den 19. November >«7-
Großh . Notar ^
Glattes .

SWbel - reMer -EistrSäc
W .934. Nr . 13,970 . Donau . «» -

gen . Inhaber der unter O .Z. 2 zum
menregister eingetragenen Firma And -? " '
Fischer ist j - tzt

Hermann Fischer von hi,.
Derselbe ist verehelicht mit

Müller von Talw .
Nach dem Ehevertraz besteht zwisch - .

beiden Ehegatten die gesetzlich.
meinschaft, jeder Theil hat 514 Mk w A
in die Gemeinschafteingeworfen, alle»
gegenwärtige und zukünftige ltegensch,,-„sx
und fahrende Vermögen ist von der L
meinschaftauSgeschloffen .

Donaueschingen, den 24 . November «»»
Großh . bad . Amtsgericht.

. Z e p f-
Gä ßl . -

W .918 . Nr . 11,277 . Konstanz .
term Heutigen wurde zu O .Z 146 d« sk
menregister» eingetragen : " -

„Die Firma Adolf H » g,j ^
Konstanz ist seit 15. d. M . erlosch«, -

Konstanz, den 19 . November 1875 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Straub .
Straf »

Lrdllugr « und Fahuduuge, .
W .976 . Nr . 14,374 . Lahr .

Weber Ludwig Jäger von Ichenheimstder am 14. Septbr . l. IS . verübten Kirpn-
Verletzung des Simon Rudolph von dort
angrschuldigt und wird hiermit ansgesordert,
sich zur Hauptverhandlung am '

Montag den 13. Dezember
Vorm . 10 Nhr ,

'

dahier zu stellen , indem sonst nach dem Er-
gebniß d -r Untersuchung daS Erkenntnis
würde gefällt « erden.

Lahr, den 29. November 1875.
Großh . bad. Amtsgericht.

Eichrodt .
UrtheilsverkStrduogcn .

W948 . Crim .Nr . 5519 . Waldshnt .
In Ank !agefachen gegen Jost Leuthart
von Muri und Sebastian Frisch von Zoz-
gen wegen Diebstahl- wird aus gepflog«
Hauptverhandlung zu Recht erkannt :

Jost Leuthart von Muri a»d
Sebastian Frisch von Zazgen sein, s
de» gemeinschaftlich auSgesühM «
schweren Diebstahls nach 8 243 Ziff ! f
deS H .St G.B . für schuldig zu nklt- ^
reu , deßhalb Jeder zu einer ZuHM
hausstrase vou einem Jahr zwn Mo- H
uaten , wobei dem Jost Leut harte «
Monat der erlittincn Untersuchung ^
hist auf die Strafe anzu rechnen st -
seriier Jeder zur Hälfte der Kost ^
des StrafversahreuS unter sammtoeM -
kindlicher Haftbarkeit für deren
zen Betrag und Jeder zu den Kost« f
seines Strafvollzugs zu verunheckd.

B . R . W.
Dies wird dem flüchtigen Angeklagten

Sebastian Frisch von Zuzgen hiermit
öffentlich bekannt gemacht.

Waldshut . den 23. November 1875 .
Großh. KreiSgericht — als Strafkammer.

JunghaunS .
Bechtold .

W . S13. Nr . 3047. Osfenburg . In
Anklagesachen gegen Hohann Rumpf »«
Hornberg , Hugo Merz , früher Psafs gc>
nannt , von Schönwald , »nd Weibert Hnm -
mel von Fmtwangrn , wegen Ungehorsams
in Erfüllung der Wehrpflicht , wird aas ge¬
pflogene Hauptverhandlung zu Recht er¬
kannt :

Die Angeklagten Johann Rumps
von Hornbirg , Hugo Merz vw
Schöuwald nno Weibert Hnmwei
von Furtwangcn werten weg -» U»
gehorsam- in Eisüllung der Wehr -
Pflicht schuldig erklärt , deßhalb Jeder
derselben zu einer Geldstrafe »o»
300 Mark , oder im Falle der Unbei-

bringlichkert derselben zu sechs Wo¬
chen Gefängniß , in der Koste » de»
Strafverfahren » und di- Kosten sei¬
ner UrtheilSovllflrkckungaerurtheut .

V . R W
Dies wird hiermit den abwesenden urige'

klagten verkündet.
So geschehen Osfenburg , den 16. Novem¬

ber 1875.
Großh . Kreis - und Hosgertcht .

Strafkammer .
Eiselcin .

v. Berg .
W.940 . Nr . 6233. Boxberg .

I . U . S .
gegen

Franz Ludwig Retzbach ° °°

Gommersdorf
wegen unerlaubter Anima»

derung ,
wird auf gepflogene Hauptverhandlung j
Recht erkannt : , .

„ Franz Ludwig Retzbach , WA
manu oon Gommersdorf , ^
gen unerlaubter Auswanderung ^
narr Geldstrafe von Sechzig
und zur Tragung der Kosten de- V

fahren« verurtheil «.̂

Die » wird dem Angeklagten hiermit be¬

kannt gewacht. „
Boxberg , den 26 . November 1v - d.

Großh . bad . Amtsgericht.
^ "

Schweins haar .

Druck , » d Verla , der G. Braau ' schea Hofbuchdruckerei .
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